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Wir empfehlen die bekannten
r S Sa ce h a r i n - Ta b I e 1 1 e n

i _in klein. weiss.Cartons zu 100 Tabl. â 20 Cts.
«= Süsskraft von ca. /'/2 Pfund Zucker

In gelber Blechdose zu 300 Tabl. à 65 Cts.¦ Süsskraft von ca. 4 '12 Pfund Zucker

Heu sind Hermesetas -Tabletten
aus reinem Kristall-Saccharin
Blaue Blechdose zu 500 Tabl. à Fr. 1.35

Süsskraft von ca. 71/2 Pfund Zucker
Süssen ohne Jeden Beigeschmack,
tonnen überall mitgekocht werden,
sind unbeschränkt haltbar.

In jeder Menge frei erhältlich in Apotheken,
Drogerien und Lebensmittelgeschäften.
Schweizer Produkt

A.G. HERMES

Ein Geschenk-Rbonnemenf auf den

Nebelspalfer freut Geber und Empfänger

Erhältlich in Fachgeschäften.
Für höchste Ansprüche und
speziell für die kalte Jahreszeit
Prodonna Regulär zu Fr. 1.60.

UROZERO
Heilmittel gegen

Unna Qidit Ischias tantes
Kräftiges Ausscheidungsmittel der Harnsäure,
schmerzlindernd. Schachtel à: 8 Cachets Fr. 2.20,
24 Cachets Fr. 6. Erhältlich in den Apotheken.
Prospekte gratis durch Generalvertreter:
R. Sfurzenegger, Mainaustrahe 24, Zürich.

Die treibende Kraft
Dante sagte in der «Göttlichen

Komödie», es sei die Liebe, die die Erde und
die andern Sterne bewege. Mir scheint
neuerdings wieder, als ob das doch nicht
so übertrieben sei, wie es sich auf den

ersten Blick liest. Es ist nämlich etwas
noch nicht deshalb unwahr oder übertrieben,

weil es Ihnen und mir nicht passiert.
Dafür passiert es andern. Zum Beispiel
der Fräulein Sturzenegger. (Ich habe
seinerzeit gelernt, daß es d a s Fräulein heißt,
aber es hat mir schon immer nicht
gefallen, und nun gar die Fräulein Sturzenegger

als Neutrum zu behandeln, bringe
ich einfach nicht über's Herz.)

Also: die Fräulein Sturzenegger sitzt in
der kleinen Bergpension ganz in meiner
Nähe, am Nebentisch. Sie ist eine
habliche, stattliche Landtochter in den besten
Jahren, und sie hat sich vorgenommen,
skifahren zu lernen. Daß sie hablich ist,
trotz der bescheidenen Pension, geht schon

aus dem Umstände hervor, daß sie sich
einen Privat-Skilehrer für die ganze Dauer
ihres Aufenthaltes geheuert hat und dieser
Skilehrer ist jung und lustig, hat das

vorschriftsmäßige braune Gesicht mit den
weißen Zähnen, kurzum, man hat immer
das Gefühl, als müsse jeden Augenblick
über seinem Kopf die Inschrift erscheinen:

«Verbringen Sie Ihre Winterferien
im Bündnerland!» oder so etwas ähnliches.

Es ist nicht daran zu zweifeln, daß die
Natur die Fräulein Sturzenegger eigentlich

zu ganz andern Zwecken bestimmt
hat, als zum skifahren. Und trotzdem fährt
diese stattliche Tochter nach etwa
vierzehn Tagen krampf- aber standhaft ein

paar sanfte Hänge hinunter, ohne zu stürzen.

Es scheint wie ein Wunder, es ist
wirklich eins, das alte, schöne Wunder der
Liebe.

Denn es ist anderseits auch nicht daran
zu zweifeln, daß die Fräulein Sturzenegger

in den jungen und lustigen Skilehrer
ganz außerordentlich verliebt ist, so sehr,
daß sie, entgegen allen Naturgesetzen,
sogar einigermaßen skifahren lernt. Sie ist
von stählernen Vorsätzen erfüllt, sie geht
jeden Abend punkt Neun zu Bett, um am
Morgen punkt Neun wieder frisch zu sein

für ihn. Dann fährt sie los, nichts ist
Disposition, nichts ist Technik, alles ist
Liehe.

Eines Morgens bleibt der Junge und
Lustige aus, und schickt ihr einen
Stellvertreter, einen älteren, schweigsamen,
zuverlässigen aber bärtigen Familienvater.
Er hat sie schon am Mittag wieder
zurückgebracht und hat gesagt: «Warum gehn
Sie nicht lieber sonst ein bißchen
spazieren?»

Das Gerücht (kleine Pensionen sind so
voll von Gerüchten wie die elegantesten
Grand Hotels!) ging dahin, daß an jenem
Vormittag der muntere Skilehrer mit einem
jungen Skihäslein gesehen worden sei. Er
muß wohl auch von der Fräulein Sturzen¬

egger gesehen worden sein. Zum Nachtessen

erschien sie nicht. Ich habe dann

zwar gegen neun Uhr das Zimmermädchen
mit einem hochheladenen Plateau in ihrem
Zimmer verschwinden sehn, was mich
einigermaßen beruhigte. Aber zum Nachtessen

ist sie eben doch nicht gekommen.
Gestern habe ich die Fräulein Sturzenegger

droben am Hang wieder getroffen.
Sie fuhr leicht verzerrten aber glücklichen

Angesichts hinter dem jungen und

lustigen Skilehrer her. Standhaft und gar
nicht so ungeschickt fuhr sie durch den
strahlenden Vorfrühlingstag. Bethli

Beim Skifahren
und auch suscht

Keine Verachtung ist so abgrundtief,
wie die des letztjährigen Anfängers für
den diesjährigen.

Hier wird es besonders augenfällig, daß

neunundneunzig Prozent aller Leute es

vorziehn, einer bereits vorhandenen Spur
zu folgen, ¦ wohin sie auch führen möge,
und wer auch immer der Hundertste
gewesen sein möge, der sie angelegt hat.

Wenn plötzlich gemeldet wird, der Skilift

sei außer Betrieb gesetzt, teilt sich die

Menge der Wartenden in zwei Gruppen.
Eine kleine, die sagt:

«Dann steigen wir halt zu Fuß. Wir
haben ja Zeit. Wozu haben wir Ferien?»
und eine bedeutend größere, die sagt:

«Gehn wir etwas trinken. Wir wollen
uns doch nicht abschinden. Wozu hahen

wir Ferien?»
Beide haben recht. b.

Ton Mayonnaise
und anderen Dingen

Vor ungefähr einem Monat ging durch
unsere Presse eine Meldung aus Deutschland,

wonach es einer dortigen chemischen
Fabrik gelungen sei, ein gelbes, respektive

weißes Pulver zu erzeugen, mittels
dessen durch bloßes Anrühren mit Wasser

eine Masse von mayonnaise- resp.
schlagsahneähnlicher Konsistenz erzeugt werden
könne. Ueber den Geschmack der Masse

stand weiter nichts zu lesen. Ein französischer

Journalist hat nun dieser Tage das

Thema dieser erstaunlichen Erfindungen
aufgegriffen, und findet, der synthetische
Kaffee der LG. Farbenindustrie gehe ja
noch an, weil Kaffee schließlich kein
unentbehrliches Nahrungsmittel sei; viel
schändlicher sei es, sich an so guten Dingen

wie Mayonnaise oder geschwungener
Nidle zu vergreifen. Ich bin nicht ganz
dieser Meinung. Leben ohne Kaffee würde
mich Behr sauer ankommen. Was hingegen
die Mayonnaise und den Schlagrahm
angeht, so gern ich sie beide habe so
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